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VORWORT ZUR NEUAUSGABE
Der Mythos Ton Steine Scherben – wir hatten uns bemüht, ihn mit unserem Buch zu entzaubern. Nicht um das ungeheure Verdienst von Rio Reiser und den Scherben um die deutsche Rockmusik und Rocklyrik zu schmälern, sondern weil wir ein realistisches Bild dieser Band zeichnen wollten, um die sich so viele Träume und Legenden gerankt haben. Aber der Mythos ist stärker. 
August 2001. In der Berliner Hasenheide hat der Film »Der Traum ist aus« Premiere. Es ist ein event, zu dem die Band Neues Glas aus alten Scherben spielt und viele ehemalige Scherben und alte und neue Scherbenfans versammelt sind. Am Schluß werden die anwesenden Bandmitglieder auf die Bühne gebeten. Da drängt ein junges Mädchen nach vorn, erobert das Mikrofon und verkündet: »Die Scherben müssen jetzt aber auch Solidaritätskonzerte zugunsten von attac bringen. Rio hätte das so gewollt.«
Es war wie in alten Zeiten. Und es ist, wie es ist: Je weniger die Fans von der Geschichte der Scherben wissen, desto sicherer glauben sie zu wissen, was Rio und die Scherben gewollt haben. 
Aber der Kampf um Aufklärung geht weiter, daher die Neuausgabe dieses Buches. Wir hatten uns in unserer Darstellung ursprünglich streng an die Zeit zwischen 1970 und 1985 gehalten, zwischen Gründung und Auflösung der Band. Aber da immer wieder Fragen von Fans kamen, was denn danach geschah und was die Ex-Scherben heute machen, haben wir uns entschlossen, ein Bonus-Kapitel anzuhängen: »Das Erbe der Scherben«. Es war ja auch viel passiert, nachdem im Frühjahr 2000 unser Buch erschien: Die Band Neues Glas feierte Erfolge, die Boygroup Echt landete einen Top-Twenty-Hit mit Junimond, die Berliner Band Das Department brachte unter dem Titel Die Erben der Scherben eine Hiphop-Cover-Version der Keine Macht für Niemand-LP heraus, und der Film »Der Traum ist aus«, der ursprünglich auch »Die Erben der Scherben« heißen sollte, wurde gedreht. Das alles wollten wir nicht unerwähnt lassen. Unser Buch ist, das haben viele bemerkt, nicht nur die Biografie einer Band, sondern auch ein Stück Geschichtsschreibung über die 68er Zeit, über die Höhenflüge und Verirrungen einer inzwischen schon sagenumwobenen Generation.
Wir hatten uns bemüht, durch genaue Recherche, gewissenhafte Interviews und einen unverklärten Blick nichts als die Geschichte der Ton Steine Scherben zu schreiben. Aber wir mußten erkennen: der Mythos ist mächtiger. 
Und so lebe er denn weiter. 
Die Autoren 
 

VORWORT
Wie bist du auf die Idee gekommen, ein Buch über die Scherben zu schreiben? Diese Frage ist mir, während ich an dem Manuskript arbeitete, immer wieder gestellt worden. Ich konnte darauf keine eindeutige Antwort geben. Ich war selbst überrascht von dieser Idee. Lange Zeit hatte ich gedacht, ich hätte die fünfzehn Jahre Scherben-Zeit ein für alle mal abgehakt. Nicht, daß ich damit nichts mehr zu tun haben wollte, ich hatte nur gedacht, es war eine aufregende und verrückte Zeit, aber was soll’s, sie ist vorbei! 
Ich glaube, es waren zwei kleine Ereignisse, die mich dazu gebracht haben, das Buch zu schreiben. Als ich im Frühjahr 1998 meine Tochter Lisa auf dem Land besuchte, erzählte sie mir, ihre Cousine Juliana hätte in Griechenland jemanden getroffen, der ein großer Scherben-Fan war, und ihm daraufhin stolz erzählt, daß ihr Onkel der Bassist der Gruppe gewesen sei. 
Ich weiß nicht mehr genau, was ich dazu gesagt habe, es war wohl irgend eine Bemerkung, mit der ich die Bedeutung der Scherben herunterspielen wollte. »Was?« rief Lisa entrüstet aus. »Die Scherben sind doch Kult!« 
Das ließ mich aufhorchen. Kult – und ich war ein Teil davon?
Bald darauf berichtete mir Ingo, der Freund meiner Schwester Barbara, von einer Sightseeing-Tour mit dem Schiff auf Spree und Landwehrkanal unter dem Motto »Das rebellische Berlin«. Als das Schiff am Tempelhofer Ufer 32 vorbeifuhr, an dem Eckhaus, in dem die Scherben vor knapp dreißig Jahren gewohnt haben, schepperte auf einmal aus dem Bordlautsprecher der Song Keine Macht für Niemand, und der Ansager erzählte etwas über Ton Steine Scherben, über Teach-ins, Straßenkämpfe und Hausbesetzungen. Diese beiden Geschichten gingen mir nicht mehr aus dem Kopf. So nach und nach verdichtete sich dann die Idee, ein Buch über die Scherben zu schreiben. 
Im Oktober 1998 fragte ich Jens Johler, der mich vor dreißig Jahren zusammen mit Barbara zu den Scherben, oder genauer, zum Hoffmanns Comic Teater gebracht hatte, ob er mit mir zusammen das Buch schreiben würde. Das erste, was er sagte, war: Du mußt es aber in der Ich-Form schreiben. Ich zuckte zurück. Das wollte ich nicht. Den autobiographischen Rückblick, wenigstens für die Berliner Zeit, hatte schon Rio zusammen mit Hannes Eyber gebracht – sollte jetzt jeder, der mal dabei war, seinen Erfahrungsbericht schreiben? Nein, was mir vorschwebte, war ein vielstimmiges Buch, eines, in dem möglichst alle zu Wort kommen, die bei den Scherben eine Rolle gespielt haben. Auf dieses Konzept haben wir uns dann geeinigt, und ich bin Jens Johler dankbar dafür, daß er mir Mut gemacht und sich so dafür eingesetzt hat.
In einer späteren Phase kam dann Christian Stahl hinzu und hat uns vor allem mit seinem Know-How als Journalist unterstützt. Auch ihm bin ich zu Dank verpflichtet. Wir haben – besonders in der Endphase – das Buch zu dritt geschrieben, als Team, und es war für uns alle nicht nur interessant, sondern auch bewegend, all den Mitgliedern der Scherben-Family (wieder) zu begegnen, die uns mit ihren Interviews und Statements geholfen haben, Klarheit darüber zu gewinnen, was die Scherben eigentlich waren. Was wir nicht wollten, war: Glorifizierung. Nicht die Scherben als »Mythos« oder »Legende«, auch nicht die Scherben als »Kult«, was immer das sein mag, sondern die Geschichte einer Band, die exemplarisch war für ihre Zeit: Sie hat als rebellische Gruppe begonnen, hat die Hausbesetzungen populär gemacht, ist später vor der dogmatischen – und auch der terroristischen – Linken aufs Land geflohen, hat eine Landkommune gegründet, hat als Captain Hammer-Band Wahlkampf für die SPD gemacht, war Teil der Schwulenbewegung, hat sich mit Magie und Esoterik beschäftigt, hat mit der »Grünen Raupe« den Wahlkampf der Grünen unterstützt und sich schließlich, ächzend unter einer drückenden Schuldenlast, aufgelöst. 
Mir ist das alles erst während der Arbeit an dem Buch klar geworden. Seltsam, man lebt in einer Geschichte – und weiß doch erst hinterher, was sie eigentlich war. Die Scherben waren jedenfalls weniger »Kult« als Geschichte – sie haben Geschichte in vorderster Front erlebt und gemacht. 
Vielleicht wird durch dieses Buch auch eines klar, was den Scherben immer wichtig war: Wir waren nicht nur die Anarcho-Rockband, als die wir ursprünglich angetreten sind. Unsere Entwicklung ist weit darüber hinausgegangen. Das Kapitel über unsere vielleicht kreativste Phase – Comeback mit Tarot – wird das verdeutlichen. In diesem Buch wird erstmals ein lange gehütetes Geheimnis gelüftet, der Schlüssel zu der anspruchvollsten und rätselhaftesten Platte der Scherben: Die Schwarze. 
Noch eine technische Anmerkung: Um lästige Fußnoten zu vermeiden, haben wir für fast alle Zitate die jeweilige Quelle in der Literatur-Liste am Ende des Buches oder im laufenden Text genannt. Fehlt die Quellenangabe, so handelt es sich um private Tonbandaufzeichnungen, Feldnotizen oder Gedächtnisprotokolle der Autoren. Die Zitate von Rio Reiser stammen fast ausschließlich aus den bislang unveröffentlichten Tonbandprotokollen, die Hannes Eyber mit Rio aufgenommen hat. Wir danken ihm und auch dem Rio Reiser-Archiv für die Freigabe dieser Texte. 
Kai Sichtermann
 

ERSTER TEIL: DIE SCHERBEN IN BERLIN
 
1970: EINE BAND WIRD GEGRÜNDET
DIE TAUFE
August 1970, Berlin, Bezirk Kreuzberg, Oranienstraße 43. In einer ehemaligen Fabriketage sitzen vier langhaarige Typen auf zerschlissenen Matratzen, rauchen Filterzigaretten, lassen Joints kreisen und trinken Tee. West-Berlin ist in dieser Zeit ein Mekka für Jugendliche. Wer hier gemeldet ist, muß nicht zur Bundeswehr. 
Auch die vier Freaks – Rio, Lanrue, Wolfgang und Kai – sind nicht gerade versessen darauf, 18 Monate Dienst in einer Institution abzuleisten, die ihnen als erstes die Haare schneiden würde. Vor ein paar Tagen, oder besser, ein paar Nächten, haben sie eine Band gegründet, eine Rockband, sie haben sogar schon eine Single aufgenommen mit einem Song, der Macht kaputt was euch kaputt macht heißt, aber die Gruppe hat noch keinen Namen. Der soll jetzt gefunden werden. 
In der Hinterhaus-Etage des Marxisten Kad Friderichs, eines ehemaligen Regieassistenten von Bert Brecht, hält Rio einen Schreibblock auf den Knien und notiert die Vorschläge. Jeder darf so viele machen, wie er will. Als sich etwa vierzig Namen angesammelt haben, wird die Liste geschlossen. Das Auswahlverfahren beginnt. Die Regel, auf die sich alle geeinigt haben, sieht vor, daß die Namen der Reihe nach vorgelesen werden, von oben nach unten. Haben sich zwei oder mehr Stimmen gegen einen Vorschlag gefunden, wird er von der Liste gestrichen. Ist man unten angekommen, beginnt das Spiel wieder von vorn. Auf diese Weise wird ein Name nach dem anderen aussortiert. Schließlich bleiben nur noch zwei übrig. Der nächste, der auf der Liste steht, ist Lanrues Lieblingsvorschlag: De Galaxis, der Name der Band, in der er früher mit Rio zusammengespielt hat. 
Es entsteht eine längere Pause. Der Joint kreist. Man hört, wie der Tee geschlürft wird. Alle lassen sich den Namen durch den Kopf gehen. De Galaxis. Hat man Lust, die nächsten Jahre unter dieser Bezeichnung zusammen zu spielen? Hat der Name etwas Magisches? Gehen von ihm gute Vibrations aus? 
Es ist Rio, der ohne selbst etwas zu sagen, das Schweigen unterbricht. Er legt den Block beiseite, streicht sich die dunklen, strähnigen Haare aus dem Gesicht und blickt Wolfgang an.
»Nein«, sagt Wolfgang. »Ich bin dagegen.« 
»Wieso«, protestiert Lanrue, »begründe das mal.« 
»Muß er nicht«, sagt Rio. »Er braucht nur ja oder nein zu sagen. So hatten wir es abgemacht. – Kai?«
Kai hat nichts gegen De Galaxis, wirklich nicht. Er hat nur etwas dagegen, daß der Name einer alten Band wieder aus der Mottenkiste gekramt wird. Was sie jetzt vorhaben, ist doch etwas anderes als das, was Rio und Lanrue in Nieder-Roden gemacht haben, da, wo sie irgendwann mal hergekommen sind. Was weiß denn er, Kai, was das für eine Band war. Aber das ist es eben. Es geht doch nicht um die alte Band mit zwei neuen Mitgliedern, sondern um eine neue Band! Und wenn man die Songs der Single nimmt, die gerade aufgenommen wurden, Wir streiken und Macht kaputt …  – wie paßt denn das zu De Galaxis?
»Nee«, sagt Kai in seiner ruhigen, norddeutschen Art, »find ich nicht gut.« 
»Heißt das, du bist auch dagegen?« fragt Lanrue. Er spricht mit einem merkwürdigen Akzent. Halb hessisch, halb französisch. 
Kai schiebt seinen breiten Mund vor, so daß er einen leicht schmollenden Ausdruck bekommt, und starrt mit seinen blauen Augen vor sich hin. Er ist ein bißchen bekifft, aber das macht nichts. Fühlt sich gut an. Was hat Lanrue gesagt?
»Sei doch mal ehrlich«, sagt Lanrue. »De Galaxis, das ist doch gut, oder nicht?« 
»Ja, schon«, sagt Kai und windet sich ein bißchen. Er ist konfliktscheu. Er will Frieden. Entscheidungen für etwas findet er okay. Entscheidungen gegen etwas fallen ihm schwer. Das Dumme ist nur, daß Entscheidungen für etwas meistens auch Entscheidungen gegen etwas sind. Genaugenommen immer. 
»Seht ihr, Kai ist dafür«, sagt Lanrue. 
»Nee, nee«, sagt Kai. »Ich finde den Namen nicht schlecht, aber ich bin dagegen.«
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